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Anomalien werden anhand einer fehlerbehafteten Tabellen beschrieben.

Mutationsanomalie

Eine Mutations hat mehrere Zugriffe zur Folge.

Einfügeanomalie

Neue Datensätze können nicht korrekt eingefügt werden, bzw. wird die Eingabe der Werte nicht 
kontrolliert.

Löschanomalie

Ein Löschzugriff hat unbeabsichtigte Folgen. Möchte man z.B. Meier identifiziert durch die id_pers 
löschen, hat das gleich 3 Löschungen zur Folge.

Anomalien
17 February 2015 08:38
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Redundanzen vermeiden -> Keine Mehrfachspeicherung•
Verhindung von Inkonsistenz -> Synchronisierung Zugriff und Mutation•
Durchsetzung Datenschutz -> Zugriffsrechte•
Gewährleistung Datensicherheit -> Datenverlust vermeiden•
Datenunabhängigkeit -> Zentrale Stelle•

Vorteile von Datenbanken

ANSI / SPARC Modell

Beschreibt eine 3-Ebenen Architektur.

Externe Ebene

Präsentiert die Benutzerschicht. Übernimmt die Darstellung der Daten in Form einer Applikation.

Konzeptuelle Ebene

Beschreibt die Struktur der Datenbank. Hier gibt es verschiedene Modellierungs-Modelle 
sogennante ERM, Entity Relationship Model.

Interne Ebene

Beschreibt die physikalische Speicherstruktur, spricht wie werden die Daten effektiv und physisch 
abgespeichert.

Datenbankarchtiektur
17 February 2015 08:47
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Ist die Vereinfachung und Abstraktion von Zusammenhängen in der Realität. Der Verwendungszweck 
spielt beim Prozess eine zentrale Rolle.

Modelle können anhand 3 semiotischen Aspekten burteilt werden.

Syntax -> Welche Elemente müssen in Beziehung gesetzt werden (Form).•
Semantik -> Welche Bedeutung haben die Elemente (Bedeutung).•
Pragmantik -> Welche Wirkung wird beabsichtigt (Verwendung).•

Beispiel:

Farbcode•
Kreise•
Linien•
Zonen•

Syntax:

Linien anhand Farbcodes•
Tarfizonen•
Verbindungen, Strecken•
Haltestellen•

Semantik: 

Wegbeschreibung•
Orientiungskarte•

Pragmatik: 

Vorgehen

Die Modellierung einer Daten erfolgt in verschiedenen Prozessen

Modellierung
17 February 2015 08:54
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Das ERM arbeitet mit abstrahierten Objekten und deren Beziehungen zu einander.

Beispiel:

Wir haben eine Datensammlung  von Autoren und Büchern.

Autor (Vorname, Nachname)•
Buch(Titel, Jahr, ISBN)•

Diese Objekte haben jeweilt eigene Attribute.

Diese 2 Objekte werden nun zueinander in Beziehung gesetzt. So beschreibt man welcher Autor 
welches Buch beschrieben hat. Dabei unterscheidet man zwischen verschiedenen Beziehungszypen.

Beziehungen

Assozationstypen können visuell, mit Nummern, oder Codes dargestellt werden.

Diese Beziehungen müssen natürlich in beide Richtungen betrachtet werden.

ERM
17 February 2015 09:07
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In UML lautet der Entitätstyp Klasse und die Entität Objekt.
Nenben deen bereits bekannten Assoziationstypen kenn UML konkrete natürliche Zahlen zu 
Präzisierung des Assozationstyp.

Die Darstellung der Assoziationsklasse mit der Assoziation erfolgt über eine gestrichelte Linie.

Beim Assozationsende kann zusätzlich die Rolle der Klasse spezifiziert werden.

Generalisierung/ Spezialisierung

Die Generalisierung/ Spezialisierung ermöglich die Darstellung von Beziehungen und Vererungen der 
Klassen.

UML
20 February 2015 11:49

   Datenmanagement Seite 7    



Der Subtyp und Supertyp wird mittels eine IS-A Beziehung verbunden.

Haben Subtypen keine gemeinsame Elemente, so ist das System disjunkt.

Hat der Supertyp keine eigene Elemente und diese folglich in den Subtypen enthalten sind, ist das 
System vollständig.

Aggregation/ Komposition

Über Aggregation lassen sich Teile-Ganzes-Beziehungen darstellen, sprich HAS und IS PART OF.
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HAS und IS PART OF Beziehung

Es handelt sich um eine Komposition wenn Teile nicht ohne Elemente existieren.
Ein Finger exisitiert nicht ohne Hand.

   Datenmanagement Seite 9    



Weitere Schritte für eine korrekte Modellierung des ERDs zur Verwendung in einer relationalen 
Datenbank

Attribute und Domänen

Unter Domäne wird der Wertebereich eines Attributs verstanden.•
Bsp. Ampelfarben: Rot, Gelb, Grün•

Primärschlüssel haben einen statischen Wertebereich○

Fremdschlüssel einen dynmaischen Wertebereich○

Auch Primärschlüssel und Fremdschlüssel sind Attribute.•

Zusammengefasst

Pro Tabelle hat Attribut eindeutigen Namen•
Attributwerte stammen aus einer Domäne•
Attributwerte sind atomar (Ein Wert pro Feld)•
Werte können NULL sein.•

Arten von Entitätstypen

Attributiver Entitätstyp

Das sind reine Attribut-"Spender".
Haben selber keine Fremdschlüssel eingetragen.

Fundamentaler Entitätstyp

Das sind reale Entitäten (Partner, Buch, Verlag, etc.)
Haen mehrere Femdschlüsselattribute von attributiven Entitätstypen.

Assoziativer Entitätstyp

m:m Beziehungen sind zur Implementation zwingend aufzulösen.
Dabei wird ein künstlicher Entitätstyp benutzt.

ERD zu relationaler Datenbank
27 February 2015 11:16
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Das Relationsmodell beinhaltet alle Entitäts- und Beziehungstypen in flachen Tabellen (Relationen).
Diese Relationen werden nach strengen Regeln in Beziehung gesetzt.

Objekte, Begriffe, Spezifikationen

kunde -> tbl_kunde

ist eindeutig

Name○

Reihenfolge ist bedeutungslos

Mindestens zwei□

Vorname -> vorname (natürlich)

Kunden-Nummer -> kunden_nummer (künstlich)

Eindeutig innerhalb der Tabelle

Name□

Primärschlüssel unterstreichen□
Fremdschlüssel umkreisen□

Enhalten einen Wert oder sind leer -> NULL

Reihenfolge beduetungslos

Anordnung  von links nach rechts mit abnehmender Relevant

Koordinatenpunkt -> Feld□

Domäne -> Alle gültigen Werte eines Bereichs□

Attribut  -> Spalte

Entität -> Zeile (Tupel, Datensätze, Records)○

Entitätstyp -> Tabelle•

Anzahl der attribute

waagrecht -> Grad, Breite (Degree)○

Anzahl Tupel

senkrecht -> Höhe (Card)○

Auswahl Attribute -> Projektion○

Auswahl Tupel -> Selektion○

Relation -> Menge ungeordneter Tupel•

Begriffe im Überblick

Relationsmodell
20 February 2015 12:36
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Primärschlüssel und Tupelintegrität

Tupel darf nur einmal vorkommen -> mindestens 1 Attribut muss sich unterscheiden•

Keine Mehrfachnennung möglich (UNIQUE)○

Keine Leereinträge (NOT NULL)○

Wird unterstrichen○

Tupel muss eindeutig indentifizierbar sein -> Primärschlüssel (Primary Key)•

Beziehungstypen

Wenn Gewissheit oder Möglichkeit zur Redundanz in einer Tabelle besteht, muss Tabelle 
aufgebrochen und in Beziehung gesetzt werden.

Suche Redundanz verursachender Entitätstyp1.
Daraus neuen Entitätstyp erstellen mit PK2.
Beziehung erstellen mit dritten Entitätstyp3.
Beziehung als ERD erstellen4.

Folgendes Vorgehen ist eimpfohlen

Fremdschlüssel

dürfen NULL sein•
können mehrfach vorkommen•
Gleiche Domäne wie Bezugsort•

Wird bestimmt durch die Beziehung○

Ist NULL erlaubt oder nicht○

Wie mit falschen Werten umgehen○

Referenzielle Integrität•

Handelt es sich um eine existenzielle Beziehung?○

Welche Aktion wird beim Updaten oder Löschen ausgeführt?○

Referenztyp•

Für Fremdschlüsselwerte gilt:

Referenzielle Integrität
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Referenzielle Integrität

Referenz muss eindeutig zuweisbar sein. Bsp. FK verweist immer auf gültigen PK

Implementation SQL

Nun das vollständige Beispiel:
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Ein Datenbankmodell ist dann konsistent, wenn es die realen Sachverhalte jederzeit 
wahrheitsgetreu und eindeutig widerspiegelt.

•

Eine Nachricht ist dann redundant, wenn sie ohne Informationsverlust weggelassen 
werden kann. 

•

Die Normalformen gewährleisten die langfristige Redundanzfreiheit von Datenbanken.•

Erste Normalform

Tabelle ist in erster Normalform wenn Wertebereiche der Attribute atomar sind.

Zweite Normalform

Tabelle ist in zweiter Normalform wenn erste Normalform eingehalten wurde und jede 
Nichtschlüsselattribut vom zugehörigen Primärschlüssel voll funktional abhängig ist.

Funkionale Abhängigkeit
Wert aus Domäne A wird Wert aus Domäne B zugeordnet.
Dann ist B funktional abhängig von A.

Bsp.: ISBN -> Buchtitel, Kalenderdatum -> Wochentage

Primärschlüssel bestimmen für jedes Attribut genau einen Wert oder NULL.

Voll Funktionale Abhängigkeit
Spezialfall bei zusammengesetzten Primärschlüssel. Attributswert wird durch durch 
zusammengesetzten Primärschlüssel bestimmt.

Bsp.: A1 Flugnummer, A2 Kalenderdatum, B Kapitän.

Beispiel für Tabelle die nicht in zweiter Normalform ist.

Dritte Normalform

Tabelle ist in dritter Normalform wenn ersten zwei Normalform einghealten wurden und kein 

Normalisierung
06 March 2015 11:13
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Tabelle ist in dritter Normalform wenn ersten zwei Normalform einghealten wurden und kein 
Nichtschlüsselattribut von irgendeinem Schlüssel transitiv abhängig ist.

Transitive Abhängigkeit
Der Wert eines Nichtschlüsselattributs bestimmt einen anderen Attributswert.

Beispiel für Tabelle die nicht in dritter Normalform ist.

Praxisbeispiel

1NF: Eingehalten, jedes Attribut ist atomar.
2NF: Es gibt kein Primärschlüssel, Schlüsselkandidat id_pers reicht nicht allein -> erst die 
Kombination id_pers und kurs# ist eindeutig.

kurs(id_pos, name, abt#, abt_budget, kurs#, kursname, datum)

3NF: Berücksichtigung transitive Abhängigkeiten

person(id_persn, name, abt#, abt_budget)
kurs(kurs#, kursname)
kurs_pers(id_pers, kurs#, datum)

Lösung:

person(id_persn, name, abt#)
kurs(kurs#, kursname)
kurs_pers(id_pers, kurs#, datum)
abt(abt# , abt_budget)
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Access Datentypen
12 April 2015 14:22
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GROUP BY

Gruppiert Tupel anhand bestimmter Attribut Werte.

Beispiel: 

1, Meier, 300
2, Müller, 200
3, Meier, 250
4, Kübliz, 200

rechnung(id, name, betrag){

}

Nach einem GROUP BY name

Meier, id:{1, 3}, betrag:{300, 250}
Müller, 2, 200
Kübliz, 4, 200

{

}

Nach einem SUM(betrag)

Meier, id:{1, 3}, 550
Müller, 2, 200
Kübliz, 4, 200

{

}

JOIN

Über Join werden Tabellen verbunden.
Es gibt verschiedene Joins:

Cross Join -> kartesisches Produkt Bild•
Inner Join -> Filtert PK=FK•
Outer Join -> äussere Zeilen hinzufügen•

Inner Join

Beim Inner Join werden zwei Tabellen verbunden. Im Beispiel unten sieht man für jede Versicherung 
den dazugehörigen Kundenndatensatz.

Access Queries
17 March 2015 09:32
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Cross Join

Beziehungen werden nicht berücksichtigt. Das Ergebnis eines Cross Joins ist ein kartesisches Produkt.
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Outer Join

Bestimmt in welche Richtung die Abfrage aufgelöst werden sollen. Dazu zwei Beispiele, einmal Left-
Join und einmal Right-Join.

   Datenmanagement Seite 20    
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Tupel werden persistent an einer Stelle in der Datenbank gespeichert.•
Das DBMS nimmt keine selbständige Sortierung vor.•
Indizes beschleunigen Suchanfragen.•
Bestimmte Attribut werden indexiert, das DBMS erstellt eine Kopie und sortiert diese bei jeder 
Mutation, Erfassung oder Löschung.

•

Es gibt verschiedene Typen von Indizes:

Beispiel - Indexierter Nachname:

Der Name eines Tupel wurde indexiert und somit in eine Index-Tabelle kopiert und sortiert.
Der Zugriff erfolgt direkt über den Schlüssel.

Der Index kann auf Anweisung Duplikate enthalten (Primärschlüssel natürlich nicht).

Vor- und Nachteile

Indizes
12 April 2015 14:23
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Vor- und Nachteile

+ Beschleunigung bei Suche
+ Beschleunigung bei Indexierung
-Zusatzaufwand bei Tupelmutationen
-Mehr Speicherung durch Indextabelle

Index sorgfältig auswählen•
Such- oder Sortierkriterien bestimmte Attribute auswählen•
Attribut mit hoher Selektivität auswählen•

Massname

Indexorganisation

Indextypen

Nonclustered Index

Anname: Es wird auf die Spalte `name` ein Index angelgt.
Es wird eine Tabelle geführt die den Index in einer Baustruktur führt.

Clustered Index

Es werden alle Datensätze gemäss Index sortiert auf den Datenträger gespeichert.
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Der Clustered Index sortiert jeweils alle Daten!
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Ein Vergleich mit NULL ist immer FALSE!

Integritätsbedinungen
17 April 2015 11:53
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Für die Manipulation von Datensätzen stehen verschiedene SQL Befehle zur Verfügung.

Insert
Neuen Datensatz einfügen.
INSERT Into <tabelle> (<feldname1>, <feldname2>, …) VALUES (<Wert1>, <Wert2>, …)

Update
Vorhandener Datensatz aktualisieren.
Update <tabelle> SET <feldname1>=<neuer Wert> WHERE <Schlüssel>=<Schlüsselwert>

Delete
Vorhandener Datensatz löschen
DELETE FROM <tabelle> WHERE <Schlüssel>=<Schlüsselwert>

Datenmanipulation Access
24 March 2015 08:57
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pack alle Entitätstypen in Tabellen•
sichert die Tupelintegrität jeder Tabelle mithilfe eines Primärschlüssels ab•
Drückt Beziehung durch Primär- und Fremdschlüssel aus.•
Sicher refernzielle Integrität durch Lösch- und Mutationaktionan ab.•
Legt alle Definitionen als Metadaten in einer Systemtabelle ab.•

Authentisierung und Autorisierung von Benutzerenden•
Sicherung Anomalien durch gleichzeitige Zugriffe•
Verhinderung Phantomeffekte•

Erweiterte RDBMS

Systemweit eindeutigen Namen•
Besteht aus zwei oder mehreren Tabellen•
Besteht aus Metadaten•

Datenbank

Datenbankweit eindeutigen Namen•
Hat zwei oder mehr Attribute•
Hat einen Primärschlüssel, bestehend aus einem oder mehreren Attributen•
Hat eine relativ statische Breite (Anzahl Attribute)•
Hat eine relativ dynamische Höhe (Anzahl Tupel)•

Tabellen

Tabellenweit eindeutigen Namen•
Werte bestimmt durch Domäne (Datentyp)•
Hat bestimmte Feldgrösse (bestimmt durch Datentyp)•

Attibut

Einleitung RDBMS
12 April 2015 12:53
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Systemdatenbanken

master
Enthält alle Metainformationen des DBMS

model
Ist die Vorlage für neu entstehende Datenbanken

msdb

Datensicherung
Replikation
Warnmails

Zur Speicherung von automatisierten Aufgaben.

Arbeitet eng mit SQL Server Agent zusammen.

tempdb
Enthält temporäre Daten.
Wird bei einem Neustart gelöscht.

Grundregeln Relationale Datenbanken

Regel 0: Eine RDBMS repräsentiert alle seine Konfigurationen in seiner Sprache.

SQL Server
07 April 2015 09:05
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Begriffe

Eine Strctured Query Language besteht aus 4 Komponenten:

ACID

SQL muss ferner eine konsistente Datenhaltung gewährleisten:
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Beschreibt die Konfiguration einer Datenbank und deren Schema.

Beispiel - Quick'n Dirty:

drop table poops;

id int primary key identity,
bzch varchar not null

create table poops(

);

insert poops (bzch) values ('keep rollin'),('keep rockin');

select * from poops;

Transact SQL
07 April 2015 09:49
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Der Zugriffsschutz ist ein essentieller und wichtiger Bestandteil von jedem DBMS.

Informationssicherheit

Zum Schutz der Daten wurden verschiedene Ziele definiert. Die Verletzung eines Schutzziels sagt 
aus,  auf welche Art und Weise die Daten abgefangen, manipuliert oder blockiert worden sind.

Access Control

Spezielle Benutzer und Gruppen

Zugriff, User, Rollen, Berechtigungen
21 April 2015 08:21
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Hauptaufgabe einer Datenbankmaschine ist die Selektierung, d.h. Abfragen und Manipulationen wie 
SELECT, Update oder Delete.
Die benötigten Operationen für solche Aktionen sind:

Ausführungspläne

Dabei handelt sich um repetive Aufgaben, die die Struktur des DBMS optimieren.

Anwender

Aus Anwender-Sicht lassen sich Selektionen ebenfalls optimieren, indem er …

Optimierung
05 May 2015 08:38
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Zuerst ein Beispiel von Anforderungen, die an Transaktionen gestellt werden.

Mehrbenutzerzugriff•
Mehrbenutzeranomalien•
Phantomeffekte•
Sperrungen•
Verklemmungen•
usw.•

Die Transaktionsverwaltung löst Probleme wie:

Transaktion Modus

Der Transaktions Modus bestimmt wie und wann Transaktionen durchgeführt werden.

Die Beispiele basieren auf folgender Tabelle:

Transaktionen
05 May 2015 08:42
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Man unterscheidet zwischen drei Arten:

Autocommit-Modus

Automatische Transaktionen werden beim SQL Server standardmä ssig verwendet, falls keine 
Transaktion explizit gestartet wird.

Beispiel:

Für jedes Insert wird eine Transaktion durchgeführt.

Expliziter Modus

Explizite Transaktionen werden vom Benutzer gestartet und beendet.

Beispiel:

Nach dem Alles oder Nichts Prinzip wird hier die Transaktion durchgeführt.

Impliziter Modus

Wenn Sie nicht jede Transaktion manuell starten möchten, aber dennoch die Möglichkeit bieten 
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Wenn Sie nicht jede Transaktion manuell starten möchten, aber dennoch die Möglichkeit bieten 
wollen Änderungen rückgängig zu machen.

Änderungen erfolgen nur für den aktuellen Benutzer.

Isolationsstufe

Die Isolationsstufe bestimmt inwiefern die Daten während einer Transaktions für andere Prozesse 
zur Verfügung stehen.

Folgendermassen kann die Isolationsstufe ermittelt werden:
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Read uncommitted

Unabhnägig ob eine Transaktion stattfindet wird der Zugriff durchgeführt. Diese Art von Zugriff 
beschreibt man als Dirty Read, da man dabei inkonsistente Daten lesen kann.

Read committed

Aktionen werden squenzweise durchgeführt, d.h. erst wenn die vorgängige Aktion abgeschlossen ist 
wird die folgende durchgeführt.

Repatable Read

Die zweite V01 Aktion aktualiisert auch das unbekannte F element. Vor jeder Manipulation werden 
die Daten neu eingelesen.
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Funktionen

Implementieren Algorithmen und/oder Verarbeitungsschrite.•
Es gibt vordefinierte Funktionen.•

•

Funktionen können parametrisiert werden und geben immer einen Wert zurück.•
Funktionen gelter immer als UDF (User Defined Functions).•
Es können keine bleibenden Änderungen in einer Funktion vorgenommen werden. -> Kein 
Insert

•

Beispie - Rundungsfunktion:

Prozeduren

Prozeduren sind im Grunde Funktionen ohne Rückgabewerte.•
Sie erlauben Veränderungen vorzunehmen.•

Funktionen und Prozeduren
08 May 2015 11:17
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Trigger werden bei bestimmten Events ausgeführt.•
Sind für Benutzer nicht sichtbar.•
Können nicht implizit aufgerufen werden.•
Haben keine Parameter und Rückgabewerte.•

Beispiel - Trigger:

Jeder Insert und Update auf die Tabelle t_demo löst den Trigger aus.•
Trigger verhindert doppelte und leere IDs.•

Trigger
15 May 2015 11:06
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Bezeichnung Beschreibung

Kommentare

GO Mit dem GO-Befehl kann man den Code in mehrere Sequenzen unterteilen.
Schlägt eine Fehl läuft der Code weiter.

DATABASE
sysadmin•
dbcreator•
db_ddladmin•

Braucht die Rechte

Metadaten Metadaten können entweder über die System Datenbank oder über Funktionen abgefragt werden.

Datenbankobjekte (DBO)

SELECT * FROM sys.servers;
GO
EXECUTE sys.sp_helpserver;
GO
SELECT * FROM sys.databases;
GO
SELECT DB_ID('northwind');
GO
SELECT DB_NAME(1);
GO
EXECUTE sys.sp_helpdb 'northwind';

Tabellenobjekte

USE northwind
SELECT * FROM INFORMATION_SCHEMA.TABLES;  -- ISO konform
GO
SELECT * FROM INFORMATION_SCHEMA.COLUMNS;  -- ISO konform

SQL Syntax
07 April 2015 10:09
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SELECT * FROM INFORMATION_SCHEMA.COLUMNS;  -- ISO konform
GO
SELECT * FROM sys.objects;  -- Systemsicht in master: alle Objekte, nicht 
aufschlussreich
GO
SELECT * FROM sys.tables;  -- Systemsicht in master: alle Tabellen
GO
SELECT * FROM sys.columns;  -- Systemsicht in master: alle Kolonnen, nicht 
aufschlussreich
GO
EXECUTE sys.sp_help employees;  -- gespeicherte Systemprozedur in master. Liefert 9 
Tabellen! SUPER!!!
GO
EXECUTE sys.sp_columns employees;  -- gespeicherte Systemprozedur in master
GO

Collation Definiert nicht den verwendeten Zeichensatz.

TABLE Nachdem man eine Datenban verwendet hat, kann man Tabelle erstellen.

Reference Actions
  REFERENCES tbl_kunde
ON UPDATE CASCADE

  ON DELETE NO ACTION;

ALTER TABLE tass_police ADD FOREIGN KEY (id_fi_kunde)

Wenn der Kunde geändert wird, werden Änderungen weitergegeben.•
Wenn der Kunde kann nur gelöscht werden wenn kein Tupel von tass_police darauf zeigt.•
Standardsmässig gilt NO ACTION.•
Mit ON DELETE SET NULL werden referenzen auf gelöschte Objekte null gesetzt.•

JOINS Ist eine DQL Unterklausel (zur Klausel FROM)

Kartesisches Produkt erzeugen (CROSS JOIN)•
Filtern (INNER JOIN)•
«Äussere» Datenzeilen hinzufügen (OUTER JOIN)•

Man unterscheidet zwischen folgenden Join-Typen
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UPDATE Diese DML Anweisung mutiert Tupel in eine Tabelle.

DELETE Diese DML Anweisung löscht selektierte Tupel aus einer Tabelle.

Respektiert Refernzielle Integrität•
Sperrt da sTupel•
Protokollierung im Transaktions-Log•
Event-Trigger•

TRUNCATE Löscht alle Tupel einer Tabelle.

Respektiert Refernzielle Integrität•
Sperrt da sTupel•
Protokollierung im Transaktions-Log erfolgt atomar•
Keine Event-Trigger•

ALTER DDL Anweisung zur Änderung von Tabellendefinitionen.

Index DDL Anweisungen zur Mutation von Indexen.
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TYPE

Kann mit Check constraints ergänzt werden

CHECK

LOGIN Zugangsdaten auf den Server werden über das Login-Objekt verwaltet.

USER Zugangsdaten auf Datenbanken werden über das User-Objekt verwaltet.

ROLE • ein Rollenname bedarf keiner Abbildung auf einen Serverbenutzer 
• eine Rolle gilt auf Datenbankebene
• nur die Datenbankeigentümerin (und andere privilegierte Datenbankrollen) kann eine Rolle anlegen
• eine Rolle gehört dem Benutzer, der sie angelegt hat oder kann mit AUTHORIZATION übertragen werden

GRANT

REVOKE
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REVOKE

VIEW

SELECT Es gilt folgende Ausführungshierarchie:

FROM1.
WHERE2.
GROUP BY3.
HAVING4.
SELECT5.
ORDER BY6.

Abfragen können auch veschachtelt werden:

Dabei gehört die Unterklausel ins WHERE statement.

Select liefert in der Regel eine Menge. Verwendet man eine Aggregatfunktion liefert Select einen Wert.

Mengenoperation SQL ist mengenorientiert (siehe Join). Die Ergebnisse geordneter Mengen können mit Mengenoperationen verglichen 
werden.

Die folgenden Operationen setzen voraus, dass die Abfragen strukturell vergleichbar aufgebaut sind, d.h. gleich 
viele Spalten projizieren.

•

Gleiche Spaltenpositionen müssen kompatible Datentypen haben.•
Duppletten werden eliminiert•
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Schnittmenge

Differenzmenge

Vereinigungsmenge

FUNCTION Benötigt create function berechtigung zum anlegen.

Beispiel - Zugriff auf Tabelle
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PROCEDURE Benötigt create procedure  berechtigung zum anlegen.

Beispiel - Variable setzen
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TRIGGER Ist eine DDL Anweisung.

END

Beispiel - Löschung Kunde verhindern.

Wenn irgendein Kunde aus den gelöschten Datensätze eine Kundenmoral höher 3 hat, wird der Löschvorgang 
rückgängig gemacht.

•

Wichtig!: Das ACID Prinzip verifiziert, dass keine teilweise Ausführungen gemacht werden. Deshalb wird die 
Löschung immer für alle Elemente verhindert.

•
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